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Bitten ganz grüne, eben gehauene Wedelen zu Anfang November herbeigeschafft

Wurden! Mit solchen heize dann wer heizen kann!

2) In Z 3, Art. 2, halten wir die Abstimmung der Gemeinde für
bedenklich. Wenn Schulkommission, Gemeinderath und Schulinspektor das Schul-
geld nöthig finden und so oder so ansetzen, so bleibe es dabei, man setze die

Sache keinen weitern möglichen Zufälligkeiten, resp. Leidenschaften, aus, denn

wo es an den Geldbeutel geht, findet eine geizende Minorität des Gemeinderaths

unter dem großen Haufen leicht Anklang. Z 9 ließen wir gänzlich fallen.
3) Z 12 sagt: „Sobald im Interesse der Schule eine Erhöhung der

Lehrerbesoldung nöthig ist, soll diese stattfinden." — Sonderbar! Ist denn das

nicht meistens, wenn nicht immer, der Fall? Je besser die Besoldung, desto

bessere Lehrer bekömmt man. Also würden wir sagen : Nur immer zugebessert,

vorwärts! Mögen nur alle Schnlinspektoren dem Beispiel des Mittelländers
folgen, so wird's überall sich bessern, wenn auch nicht in Sprüngen. Das
Kommandowort: »Vorwärts! Marsch! Marsch!" ertönt bereits vom Mittelland

aus durch das ganze Land und wird hoffentlich auch in's Seeland
hinüber tönen! Wir rathen zu Streichung des A 12.

4) Auch §21 scheint uns theilweise (erster und letzter Satz) überflüssig.

Herr Regierungsrath Lehmann möge diese Bemerkungen eines ansrichtigcn

Schulfreundes, der auch nicht einer seiner Widersprecher ist, mit Liebe

aufnehmen und bedenken. Ein Geistlicher.
Solothurn. Schlllzustände. Der Inspektorats-Bericht verlangt die

Errichtung einer neuen Schule, welche der Ueberzahl der Schüler wegen,

nothwendig geworden sei. Im lückenlosen Zusammenhange der verschiedenen Klassen,

in der Freimachung von der Formdrescherei in der Muttersprache, in der Redu-

zirung des Kopfrechnens auf die Anschauungslehre des Rechnens sieht er mit

Recht hervorzuhebende Lichtseiten des Unterrichts.

Lebern. Die Berichte sprechen im Allgemeinen ihre Befriedigung über

den Gang der Schulen aus. Getadelt wird, daß sür das Zeichnen und den

theoretischen Unterricht im Gesänge nicht Hinlängliches geschehe.

Bucheggberg. Der Bericht lautet: Im Ganzen kann die Arbeit in
den Schulen des Bezirks Bucheggberg eine gediegene genannt werden. Lobend

wird erwähnt die Thätigkeit einzelner Schulkonimissionen, welche fich sowohl

bei der Prüfung als auch im Besuche der Schule beurkundete. Gerügt wird,

daß nicht überall Aufgaben in gehörige Hefte eingetragen werden; cs sollte

dieß in allen Schulen geschehen, damit der Schüler später im praktischen Leben

in demselben die nöthigen Anweisungen wieder finden kann.

Kriegstetten, welches mehrere unserer bessern Lehrer besitzt, hat sich



— 779 —

uicht überall der thätigen Unterstützung vou Seiten, der Genieiude-Schulkom-

missionen zu erfreue«. Der Bericht der Bczirks-Schulkommission durchgeht die

einzelnen Fächer und findet, daß namentlich in der Buchhaltung, Geographie,

Geschichte nnd Gesang in Vergleich zn frühern Jahren erfreuliche Fortschritte

gemacht wurden.

Thal. Der Bericht,- iudem er über die vielen Abwesenheiten klagt, sieht

in der Liebe zur Schule beim Volke das beste Mittel für Abhülfe. Diese solle

daher geweckt werden. Es wird dcn Geistlichen anempfohlen, daß sie auch

einige Male des Jahres in ihren Predigten der Schnle gedächten und gute,

ermahnende, aufmunternde Worte an das ElHrnherz redeten.

Die im Allgemeinen mittelmäßige Fortgangsnote der Schulen wird nicht

den Lehrern, sondern dcn vielen Absenzen zur Last gelegt. (Schluß folgt.)

Baselstadt. (Korr.) In nächster Sitzung des Großen Rathes wird
ein Gesetzesvorschlag zur Behandlung kommen, ^welcher den Lehrern unserer

Stadt Alters znlagen zusichern soll, nnd zwar nicht knauserig; denn der

Entwurf will bei zehnjährigem Staatsdienst eine Besoldungszulage von Fr. 400
und bei 15jähriger Amtsführung Fr. 500. Auch für die Landschullehrer soll

in ähnlicher Weise gesorgt werden.

Zürich. Laut der Jahresrechuung der Stadt Zürich weist das Schulgut

eine Einnahme von Fr. 63,920 und eine Ausgabe von Fr. 63,354. Die
Stadtschulen kosten Fr. 51,694; die neue Gemeindeschule Fr. 11,660; die

Schulgelder trngen Fr. 22,936 ein; die Lehrerbesoldungen dagegen kosteten

Fr. 53,348. Der Bestand des städtischen Schulgntes war auf Anfang des

laufenden Jahres Fr. 509,035. Neben diesem besitzt die Stadt noch eine

Summe von Fr. 954,181, deren Ertrag speziell zu Schulzwecken verwendbar ist

Glarus. Etwas zum Schulwesen. Unter dieser Aufschrift bringt
die ,,Glarner-Ztg." folgende Korrespondenz: Ohne der hiesigen Sekundärschule,

die als eine der vorziiglichsten anerkannt ist, zu nahe treten zu wollen,

möchten wir doch auf einen Uebelstand hinweisen, der schon einmal in diesem

Blatte berührt worden ist. Es betrifft dieses nämlich die Fächer der

Buchhaltung nnd Korrespondenz. Hegen wir auch die Ansicht, daß ein guter
Sprachunterricht, häufige stylistische Uebungen, den Schüler so weit heranbilden, daß

er leicht selbst den Weg zu eiuer ordentlichen Korrespondenz finden kann, ohne

daß cin eigenes Fach daraus gebildet werden muß, so ist dieses dann doch bei

der Buchhaltung nicht der Fall. Zu dieser bedarf der Schüler uothwendig

eines geregelten Unterrichtes. Vielleicht wird der Werth der Buchhaltung zu

wenig gekannt, oder es fehlt dazu an der nöthigen Zeit. Es ist aber gewiß

eine unbestreitbare Thatsache, daß besonders fiir ein industrielles Voll, wie
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